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72 Die Seiner SB o cß e

Tfntroort einee unhefannten @oIbûten auf citun ©olbatenbrief
3m Selb, ben 25. Seaember 1939.

f Schüler *
fRoman'Sßeiter
Schüler ber 6. Klaffe, g i n f i e b e 1 n.

; 'StRein lieber IRoman!

SBie jebes ber nieten taufenb ©otbatenbrieftein Seiner
"jungen Kameraben, bat amb bas Seinige ben SBeg an bie

©renae gefunben unb mir grobe greube bereitet.
SBtr nehmen bas Opfer, non bem Su in Seinem 3SriefIein

fo fcbön fcßreibft, gerne auf uns. 3ßr ©cßroetaer ©cbuttinber
babt uns mit euren ©rüßen bie Xlrbeit unb bas Opfer leichter
gemacht. SBir miffen nun, baß ihr an uns bentt unb uns helfen
roollt. ©chroeiaerfinber, benft an bas arme ginnlanb, mo bie

©cbuttinber in eurem 21tter £aus unb £iof aerftört oertaffenb,
frierenb unb hungerrtb fiel) nach SBeften flüchten. Siefes grau»
fame Schictfat, biefes ©tenb motten mir ©cbmei3er ©otbaten
non euch fernhatten.

©s mirb Sich nun ficher am meiften munbernètjmen, mie
mir an ber ©renae SBeitmaditen gefeiert haben. Sas mitt ich

Sir jefet eraähten:
2tls es am heiligen fübenb tangfam au bunfeln begann, bie

©terntein au btinten anfingen unb bie Kälte mit eifigen gingern
über SBalb unb Selb fich breitete, fammelte fich unfere Korn»
panie aur SBatbmeihnacht. SRit unferem Serrn Hauptmann an
ber ©pifee fchtängetten fich bie ©otbaten in ©inerfolonne burch
ben buntetn SBatb JRiemanb fprach ein SBort

3n einer Sichtung, umftanben oon hohen fchtanten Sannen,
ftanb hell leuebtenb ber Sichterbaum, bufeenbe oon ftaefernben
Keraentichtern auf einem feftgeroachfenen Sannenbaum. Der
Schein ber Siebter fpiegelte fich mieber in ben Xtugen unferer
©otbaten, bie oon ber SBeißnaditsfümmung ergriffen um ben

SSaurn fich fcharten. „©title Stacht, heilige Stacht ..." Hang feier»
tidj bas alte SBeißnacßtstieb burch ben bunften Sorft. Sange,
lange roerben mir alte bie babei gemefen finb, noch an biefen
feierlichen 9Roment ber Kriegsmeihnacht 1939 benten.

Stach biefem feierlichen Sßeginnen fprach unfer Serr ßaupt»
mann au uns. ©r fprach nom SBunber ber SBeifmachtsoerfün»
bung, oom ©tauben unb ber Hoffnung, bie mir trofe finfterer
Seit bie mir jefet burchteben, nie aufgeben füllen unb mie ein

ftaefemb Keratein in 355inb unb SBetter, oor jebem ©türm unb
bunftem Donnergrollen boch bemahren fotlen. Senn einmal
roirb bie Seit boch tomrnen, ba bie Siebe unb ©ereeßtigfeit fie=

gen roerben, unb mie bie bette SDlorgenfonne aus ben bunften
©eroitterrootfen treten roerben. 3a, fo fprach ber Sauptmann
3U feinen ©otbaten.

©in SPfarrherr, ber als ©otbat auch feinen Sienft am S3a=

terlanb bei uns erfüllt, oertas aus bem Sufas=©oangetium bie
SBeihnacßtsbotfchaft. „griebe auf ©rben unb ben SOlenfchen ein
355ohtgefatten!" S55ie fehnt fich boch bie ganae SBett nach ber
©rfütlung biefer SBotfctjaft, bie allein bie SBötfer gtiicftich machen
fann. 2Bas in ber großen 355ett heute fo unmöglich erfcheint,
muß boch in unfrem fleinen ©chmeiaerlanbe in ©rfütlung gehen,
©eben mir uns Stticbe, biefe SBotfchaft ber Siebe unb bes grie»
bens in unfrem fteinen Kreife au erfüllen, in #aus, gamitie unb
SBeruf. ©rft roenn im Kleinen mir uns erproben, biefe griebens»
botfebaft ftets erfüllen, bann fann es auch im ©roßen beffer
roerben. Sas ift bie SBeibnacßtsbotfcbaft an uns ©ebroeiaer in
biefer fturmbemegten Seit, ©efproeßen oon unferem Pfarrer»
füftlier ftieg ein inniges ©ebet um Kraft unb ©tärfe 3ur ©r=

fütlung unferer Sßfticht, aus ber betten Sichtung auf aum ©ter=
nenhimmet.

SBie ein ©chmur aus aller Sjeraen, fong bie Kompanie aum
21bfcßluß ©ottfrieb Kelters: „D mein Seimattanb! D mein
Söatertanb!" 23om SBinbe getrieben brannten bie Keratein nie»

b'er unb Tuntel roarb es mieber im Sannenro.albe an ber ©rem
3e. Qruppenroeife, ftilt unb ernft aogen bie ©otbaten mieber
b<em Dorfe au.

3m großen ©aate einer SBirtfcßaft feierte bie Kompanie'
bann roeiter. Unfere braoen Küchenmannen hatten fich auch

heute befonbere Sölühe gegeben. SjSaftetti gab's urtb jebeS'
Serners Seibgericht: SBernerptatte mit ©auerfraut. Sas mar ein
fröhlich ©eßmaufen unb gourier unb Küche hörten manches Sob..

©inigen ©tücftichen mürbe nach bem ©ffen bie Seförberung
oerfünbet. ©o mürben in unferer ©inheit brei ©ruppenfüßrer
au SBachtmeiftern beförbert unb brei ©otbaten au ©efreiten.
©ine SSeförberung ift eine große ©ßrung, boch mie oiet fcßöner
mirb fie erft unter bem SBeibnacbtsbaum im Kriege ausge»
fprochen.

Seoor bas ©ßriftfinb aber feine ©aben brachte, galt unfer
SBeitmachtsgruß bem Kameraben im ©pitat unb auf ber SBacße

an ber ©renae. ©etbft ber #err Hauptmann mit feinem gelb'"
meibet nahmen bie Säcftein unter ben 2trm unb fuhren im
nahen ©täbteßen oor bem ©pitat oor. SBie teueßteten bie 2tu=

gen ber franfen Kameraben als ißr Kommanbant ihnen felbfi
bas Säcftein brachte. Sann ging bie gaßrt meiter bem Scheine
entlang aum Seobacßtungspoften „Stufe". £>ier teben in einer
fteinen fiütte, rooßtoerfteeft im Uferroatb, fünf ©otbaten mit
ihrem SBacßtmeifter. ©ie haben nießt oiet Seit 311m geiern. Sie'
machen unb taufdien in bie bunfte Stacht hinaus, unb fiebern
mie fo oiete anbere Soften an ber Sanbesgrenae, bem lieben
Scßroei3ertanbe bas SBeißnacßtsfeft. ©in Steines SSäümlein hat
audi in biefer tßütte feinen Stafe; fein einsiger ©eßmuet finb
neben fteinen Keraen ©taeßetbraht, her fo beaeießnenb ift für
unfre Seit. 21ucß hier roirb unfer Hauptmann froh empfangen
uttb Sanfbarfeit aus alter Slugen ftraßtt. Stie roerben biefe
SOtänner ihre SBeibnadjtsroadie je oergeffen. Drüben über bem
SBaffer liegt gana im Sunfet eingehüllt bas große Stacßbartanb,
bas heute mit einem anbern im Krieg liegt. SBirb rooßt SBettn
naeßten auch jenen SOtenfcßen neue Hoffnung, neuen ©tauben
bringen? Kein Sicßtftraht bureßbringt bie Säufer, in benen gar
manche gamitie um an ber gront gefallene ©ößne trauert.

SSon biefem Stusflug 3urücfgefehrt aur Kompanie, beginnt
ber Hauptmann jefet mit ber tßafetoerteitung. 33iete Sänbe grei»
fen nach bem Sßäcttein, manche oerftoßtene Sräne rollt über
eure lieben Srieftein. 3a, euer ©ruß an uns ©otbaten hat uns
alte innerlich gerührt unb unfrem geft ben rechten ©inn gege*
ben. SBrieftein füegen nun bureßs ganae Sanb unb fnüpfen erft
bas richtige Sanb, bas uns ©otbaten an ber ©renae mit euch

im Smtertanb oerbinben fott.
3Rit ber Safetoerteitung mar auch ber erfte, ernfte Seit ber

SBeißnacßtsfeier abgefeßtoffen. Der ©amicßlaus erfdiien unb
machte frohe Sprüche. Spontan metbeten .fieß unfere ©otbaten
au allerlei ffkobuttionen. Sie Kapelte ber llnteroffigiere fptelte
auf unb natürlich mürbe auch getrunfen. Stießt au oiet unb nicht
au roenig, mie es fich für biefes geft gebührt. Sas mar bie.

SBeißnacßtsfeier unferer Kompagnie.
SBeoor noch bie Stödten ber Kirche aur SRitternacßtsmeffe

riefen, tagen bie ©otbaten feßon im ©troß. Stur bas Kaber
fcharte fieß um feinen Kommanbanten unb fdjtoß bie geier roür»
big ab.

3n alten Sagen nodj, roenn mir mit feßtoßmeißem ßäar
einft unfren Kinbern unb Kinbesfinbern aus biefer fdiroereir
Seit berichten, merben mir uns ber geier noch gut erinnern
fönnen.

©0, mein lieber fRoman, nun habe ich Sir recht ausführlich
oon unfrer SBeißnacßtsfeier an ber ®ren3e eraäßtt. 3cß banfe Dir
mie alten Seinen Kameraben für Sein liebes SBrieftein, unb
münfeße Sir, Seinen lieben ©ttern unb bem ganaen ^interlanb
ein reeßt gutes neues 3aßr.

Sein unbefannter ©olbaL

72 Die Berner Woche

Antwort eines unbekannten Soldaten auf einen Soldatenbrief
Im Feld, den 25. Dezember 1939.

.D Schüler ^
Roman Theiler
Schüler der 6. Klasse, Ein siedeln.

Mein lieber Roman!

Wie jedes der vielen tausend Soldatenbrieflein Deiner
"jungen Kameraden, hat auch das Deinige den Weg an die

Grenze gefunden und mir große Freude bereitet.
Wir nehmen das Opfer, von dem Du m Deinem Brieflein

so schön schreibst, gerne auf uns. Ihr Schweizer Schulkinder
habt uns mit euren Grüßen die Arbeit und das Opfer leichter
gemacht. Wir wissen nun, daß ihr an uns denkt und uns helfen
wollt. Schweizerkinder, denkt an das arme Finnland, wo die

Schulkinder in eurem Alter Haus und Hof zerstört verlassend,
frierend und hungernd sich nach Westen flüchten. Dieses grau-
same Schicksal, dieses Elend wollen wir Schweizer Soldaten
von euch fernhalten.

Es wird Dich nun sicher am meisten wunderndlimen, wie
wir an der Grenze Weihnachten gefeiert haben. Das will ich

Dir jetzt erzählen:
Als es am heiligen Abend langsam zu dunkeln begann, die

Sternlein zu blinken anfingen und die Kälte mit eisigen Fingern
über Wald und Feld sich breitete, sammelte sich unsere Kam-
panie zur Waldweihnacht. Mit unserem Herrn Hauptmann an
der Spitze schlangelten sich die Soldaten in Einerkolonne durch
den dunkeln Wald .Niemand sprach ein Wort

In einer Lichtung, umstanden von hohen schlanken Tannen,
stand hell leuchtend der Lichterbaum, dutzends von flackernden
Kerzenlichtern auf einem festgewachsenen Tannenbaum. Der
Schein der Lichter spiegelte sich wieder in den Augen unserer
Soldaten, die von der Weihnachtsstimmung ergriffen um den

Baum sich scharten. „Stille Nacht, heilige Nacht ..." klang feier-
lich das alte Weihnachtslied durch den dunklen Forst. Lange,
lange werden wir alle die dabei gewesen sind, noch an diesen

feierlichen Moment der Kriegsweihnacht 1939 denken.

Nach diesem feierlichen Beginnen sprach unser Herr Haupt-
mann zu uns. Er sprach vom Wunder der Wsihnachtsverkün-
dung, vom Glauben und der Hoffnung, die wir trotz finsterer
Zeit die wir jetzt durchleben, nie aufgeben sollen und wie ein
flackernd Kerzlein in Wind und Wetter, vor jedem Sturm und
dunklem Donnergrollen doch bewahren sollen. Denn einmal
wird die Zeit doch kommen, da die Liebe und Gerechtigkeit sie-

gen werden, und wie die helle Morgensonne aus den dunklen
Gewitterwolken treten werden. Ja, so sprach der Hauptmann
zu seinen Soldaten.

Ein Pfarrherr, der als Soldat auch seinen Dienst am Va-
terland bei uns erfüllt, verlas aus dem Lukas-Eoangelium die
Weihnachtsbotschaft. „Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen!" Wie sehnt sich doch die ganze Welt nach der
Erfüllung dieser Botschaft, die allein die Völker glücklich machen
kann. Was in der großen Welt heute so unmöglich erscheint,
muß doch in unsrem kleinen Schweizerlande in Erfüllung gehen.
Geben wir uns Mühe, diese Botschaft der Liebe und des Frie-
dens in unsrem kleinen Kreise zu erfüllen, in Haus, Familie und
Beruf. Erst wenn im Kleinen wir uns erproben, diese Friedens-
botschaft stets erfüllen, dann kann es auch im Großen besser

werden. Das ist die Weihnachtsbotschaft an uns Schweizer in
dieser sturmbewegten Zeit. Gesprochen von unserem Pfarrer-
füsilier stieg ein inniges Gebet um Kraft und Stärke zur Er-
süllung unserer Pflicht, aus der hellen Lichtung auf zum Ster-
nenhimmel.

Wie ein Schwur aus aller Herzen, sang die Kompanie zum
Abschluß Gottfried Kellers: „O mein Heimatland! O mein
Vaterland!" Vom Winde getrieben brannten die Kerzlein me-

Ler und ^mkel ward es wieder im Tannenwalde an der Gren-
ze. Gruppenweise, still und ernst zogen die Soldaten wieder
d«em Dorfe zu.

Im großen Saale einer Wirtschaft feierte die Kompanie
dann weiter. Unsere braven Küchenmannen hatten sich auch

heute besondere Mühe gegeben. Pastetli gab's und jedes
Berners Leibgericht: Bernerplatte mit Sauerkraut. Das war ein
fröhlich Schmausen und Fourier und Küche hörten manches Lob..

Einigen Glücklichen wurde nach dem Essen die Beförderung
verkündet. So wurden in unserer Einheit drei Gruppenführer
zu Wachtmeistern befördert und drei Soldaten zu Gefreiten.
Eine Beförderung ist eine große Ehrung, doch wie viel schöner
wird sie erst unter dem Weihnachtsbaum im Kriege ausge-
sprachen.

Bevor das Christkind aber seine Gaben brachte, galt unser
Weihnachtsgruß dem Kameraden im Spital und auf der Wache
an der Grenze. Selbst der Herr Hauptmann mit seinem Feld-
weibel nahmen die Päcklein unter den Arm und fuhren im
nahen Städtchen vor dem Spital vor. Wie leuchteten die Au-
gen der kranken Kameraden als ihr Kommandant ihnen selbst
das Päcklein brachte. Dann ging die Fahrt weiter dem Rheins
entlang zum Beobachtungsposten „Mutz". Hier leben in einer
kleinen Hütte, wohlversteckt im Uferwald, fünf Soldaten mit
ihrem Wachtmeister. Sie haben nicht viel Zeit zum Feiern. Sie
wachen und lauschen in die dunkle Nacht hinaus, und sichern
wie so viele andere Posten an der Landesgrenze, dem lieben
Schweizerlande das Weihnachtsfest. Ein kleines Bäümlein hat
auch in dieser Hütte seinen Platz: sein einziger Schmuck sind
neben kleinen Kerzen Stacheldraht, der so bezeichnend ist für
unsre Zeit. Auch hier wird unser Hauptmann froh empfangen
und Dankbarkeit aus aller Augen strahlt. Nie werden diese
Männer ihre Weihnachtswache je vergessen. Drüben über dem
Wasser liegt ganz im Dunkel eingehüllt das große Nachbarland,
das heute mit einem andern im Krieg liegt. Wird wohl Weih-
nachten auch jenen Menschen neue Hoffnung, neuen Glauben
bringen? Kein Lichtstrahl durchdringt die Häuser, in denen gar
manche Familie um an der Front gefallene Söhne trauert.

Von diesem Ausflug zurückgekehrt zur Kompanie, beginnt
der Hauptmann jetzt mit der Paketverteilung. Viele Hände grei-
fen nach dem Päcklein, manche verstohlene Träne rollt über
eure lieben Brieflein. Ja, euer Gruß an uns Soldaten hat uns
alle innerlich gerührt und unsrem Fest den rechten Sinn gege-
den. Brieflein fliegen nun durchs ganze Land und knüpfen erst
das richtige Band, das uns Soldaten an der Grenze mit euch

im Hinterland verbinden soll.
Mit der Paketverteilung war auch der erste, ernste Teil der

Weihnachtsfeier abgeschlossen. Der Samichlaus erschien und
machte frohe Sprüche. Spontan meldeten .sich unsere Soldaten
zu allerlei Produktionen. Die Kapelle der Unteroffiziere spielte
auf und natürlich wurde auch getrunken. Nicht zu viel und nicht
zu wenig, wie es sich für dieses Fest gebührt. Das war die.

Weihnachtsfeier unserer Kompagnie.
Bevor noch die Glocken der Kirche zur Mitternachtsmesse

riefen, lagen die Soldaten schon im Stroh. Nur das Kader
scharte sich um seinen Kommandanten und schloß die Feier wür-
dig ab.

In alten Tagen noch, wenn wir mit schlohweißem Haar
einst unsren Kindern und Kindeskindern aus dieser schweren
Zeit berichten, werden wir uns der Feier noch gut erinnern
können.

So, mein lieber Roman, nun habe ich Dir recht ausführlich
von unsrer Weihnachtsfeier an der Grenze erzählt. Ich danke Dir
wie allen Deinen Kameraden für Dein liebes Brieflein, und
wünsche Dir, Deinen lieben Eltern und dem ganzen Hinterland
ein recht gutes neues Jahr.

Dein unbekannter Soldat.
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